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Alfa Romeo auf der Messe Techno Classica 2016 in Essen – 
die neue Alfa Romeo Giulia und ihre historischen Vorläufer 

Sportliche Limousinen haben bei Alfa Romeo große Tradition. Zur bevorstehenden Techno Classica in Essen wird die aktuelle Alfa Romeo Giulia begleitet von ihren Vorgängern Alfa Romeo 1900 (1954), Alfa Romeo Giulia (1963), Alfa Romeo 75 (1987) und Alfa Romeo 156 (1998). Mit passenden Exponaten aus dem werkseigenen Museo Storico in Arese feiert die italienische Marke auf der Oldtimer-Messe außerdem „50 Jahre Alfa Romeo Spider“ und den ersten Titel in der Tourenwagen-Europameisterschaft, den 1966 die Alfa Romeo Giulia Sprint GTA holte.


Frankfurt, 31. März 2016

Alfa Romeo erfand 1950 mit dem Modell 1900 das Segment der sportlichen Limousinen. Der legendäre „Millenove“ und die Nachfolger bis hin zur brandneuen 2016er Alfa Romeo Giulia sind die Stars auf dem Messestand der italienischen Marke auf der Techno Classica. Auf der Oldtimer-Messe, die vom 6. bis 10. April 2016 in Essen stattfindet, feiert Alfa Romeo außerdem den 50.Geburtstag des Alfa Romeo Spider und erinnert an den Gewinn der Tourenwagen-Europameisterschaft 1966 durch die Alfa Romeo Giulia Sprint GTA.   

Der Alfa Romeo 1900 läutete 1950 eine neue Ära für die Marke ein. Mit der ersten Baureihe, die auf einer selbsttragenden Karosserie basierte, wurde die weitgehend maschinelle Fertigung eingeführt. Für Alfa Romeo, wo seit 1910 Sport- und Luxuswagen überwiegend in Handarbeit gebaut worden waren, bedeutete dies den ersten Schritt zum Großserien-Hersteller. Der wendige Alfa Romeo 1900 – das in Essen ausgestellte Exemplar stammt aus dem Baujahr 1954 – erfreute sich schnell auch bei Amateur-Rennfahrern großer Beliebtheit. Als Gegner reinrassiger Sportwagen begründete der Alfa Romeo 1900 den Slogan „la berlina che vince le corse“, von der „Limousine, die Rennen gewinnt“. 

Das Konzept der sportlichen Mittelklasse-Limousine trieb 1963 die Alfa Romeo Giulia 1600 TI Super auf die Spitze. Das in Kleinserie ausschließlich für Einsätze im Rennsport gebaute Modell hatte für die Zeit beeindruckende 112 PS unter der Haube. Ebenfalls den Ambitionen von Alfa Romeo im Tourenwagensport verdanken die Fans den Alfa Romeo 75 Turbo Evoluzione von 1987. Ähnlich wie 24 Jahre zuvor bei der Giulia TI 1600 Super ging es einzig und alleine darum, im Motorsport erforderliche Komponenten in einem käuflichen Serienfahrzeug zu verpacken. Ein gutes Jahrzehnt später hatten sich die Regeln im Tourenwagensport geändert. Alfa Romeo schickte ab 1998 die so genannte Klasse-2-Version des Modells 156 ins Rennen. Damit schloss sich der Kreis. Genau wie der Alfa Romeo 1900 war auch der Alfa Romeo 156 eine schon als Serienmodell sehr sportliche viertürige Limousine.

2016 markiert den 50. Jahrestag von zwei wichtigen Ereignissen in der Historie von Alfa Romeo. 1966 feierte der Alfa Romeo Spider Premiere, der mit Dustin Hoffman am Volant im Kinohit „Die Reifeprüfung“ auch in Hollywood für Schlagzeilen sorgte. Im selben Jahr gewann Alfa Romeo außerdem zum ersten Mal den Titel in der Tourenwagen-Europameisterschaft. Den Grundstein dazu legte die Rennabteilung Autodelta mit der Entwicklung des Leichtmetall-Coupés Alfa Romeo Giulia Sprint GTA, das auch in den folgenden Jahren Siege und Titel im Dutzend abräumte. An beide Kapitel der eigenen Geschichte erinnert Alfa Romeo auf der Techno Classica mit entsprechenden Exponaten.               


Die neue Alfa Romeo Giulia
An die stilistischen und konzeptionellen Grundzüge ihrer Vorläufer seit dem „Millenove“ knüpft die neue Alfa Romeo Giulia an, die auf der Techno Classica den Bogen über mehr als sechs Jahrzehnte in die Gegenwart schlägt. Mit unfehlbarem Gespür für Proportionen, stilistischer Geradlinigkeit und hochwertigen Oberflächen steht die klassische Stufenheck-Limousine in der Tradition italienischen Designs. Die Entscheidung für Hinterradantrieb – wie beim gleichnamigen Modell aus den 1960er Jahren –  ist dabei mehr als ein bloßes Bekenntnis zu den technischen Wurzeln der Marke. Diese Konfiguration garantiert außerdem sportliche Fahrleistungen und hohen Fahrspaß. Zu den Stärken der neuen Alfa Romeo Giulia zählen darüber hinaus die optimale Gewichtsverteilung zwischen Vorder- und Hinterachse  und die direkteste Lenkung im Wettbewerbsumfeld. 

Leistungsstarke Motoren und Hightech-Materialien resultieren bei der neuen Alfa Romeo Giulia in einem hervorragenden Leistungsgewicht. So besteht beispielsweise die Kardanwelle aus Kohlefaser. Aus Aluminium werden der Motor, die Bremssättel, die Radaufhängungen inklusive der vorderen Federbeindome sowie vorderer und hinterer Hilfsrahmen gefertigt. Aluminium-Verbundmaterial und Kunststoff werden für den hinteren Querträger verwendet. Bei der Alfa Romeo Giulia Quadrifoglio ist der Leichtbau auf die Spitze getrieben. Beim Topmodell der Baureihe bestehen auch Motorhaube, Dach, Frontsplitter sowie weitere Karosseriekomponenten aus Kohlefaser. Türen und Kotflügel sind aus Aluminium gefertigt. Weiteres Gewicht wird durch die optionalen Bremsscheiben aus Keramik-Kohlefaser-Verbundmaterial bei den ebenfalls auf Wunsch verfügbaren Sportsitzen eingespart, deren Rahmen aus Kohlefaser besteht. Die Alfa Romeo Giulia Quadrifoglio kommt so auf ein Trockengewicht von 1.524 Kilogramm, was einem Leistungsgewicht von weniger als drei Kilogramm pro PS entspricht. 

In der Tradition der Marke bietet auch die neue Alfa Romeo Giulia innovative Technologie, die im Segment für Maßstäbe sorgt. Beispiele dafür sind das integrierte Bremssystem, das Bremswege deutlich verkürzt, und das aktive Fahrwerk, das vorbildlichen Komfort an Bord garantiert. Exklusiv beim Topmodell Alfa Romeo Giulia Quadrifoglio zum Einsatz kommen das elektronisch gesteuerte Hinterachsdifferenzial, das mit Hilfe einer Doppelkupplung das zur Verfügung stehende Drehmoment aktiv zwischen rechtem und linkem Rad aufteilt (Torque Vectoring), und die elektrisch ein- und ausfahrende Spoilerlippe unter dem vorderen Stoßfänger (Active Aero Splitter).

Zur serienmäßigen Sicherheitsausstattung des Basismodells Alfa Romeo Giulia gehören unter anderem Auffahrwarnung inklusive automatischem Notbremssystem mit Fußgänger-Erkennung, integriertes Bremssystem, Spurhalte-Assistent und Geschwindigkeitsregelanlage mit wählbarer Geschwindigkeitsbegrenzung. Die Serienausstattung umfasst außerdem 16-Zoll-Leichtmetallräder, Zweizonen-Klimaanlage, Fahrdynamikregelung Alfa Romeo D.N.A. und Infotainmentsystem Connect mit 6,5 Zoll (16,5 Zentimeter) großem Bildschirm. In der mittleren Ausstattungsversion Super bietet die neue Alfa Romeo Giulia zusätzlich unter anderem 17-Zoll-Leichtmetallfelgen sowie mit einer Leder/Stoff-Kombination bezogene Sitze in mehreren Wahlfarben.

Topmodell der Baureihe ist die Alfa Romeo Giulia Quadrifoglio. Zur exklusiven Serienausstattung gehören Sportsitze mit Bezügen aus Leder/Alcantara-Mix, Sportlenkrad mit integriertem Motorstart-Knopf, Einsätze aus Kohlefaser im Innenraum sowie spezifische Karosseriekomponenten. Für erhöhte Sicherheit sorgen der Totwinkel-Assistent, die Rückfahrkamera und die Xenon-Hauptscheinwerfer mit Kurvenlicht-Funktion. Vom Rennsport inspiriert sind Details wie der aktive Frontspoiler (Active Front Aero Splitter), die Sportbremsanlage und die Fahrdynamikregelung Alfa Romeo D.N.A. Pro mit zusätzlichem Modus „Race“, die mit dem Chassis-Computer und dem elektronisch gesteuerten Hinterachsdifferenzial vernetzt ist.

Die neue Alfa Romeo Giulia Quadrifoglio wird von einem Motor angetrieben, der gemeinsam mit Ingenieuren von Ferrari entwickelt wurde. Der V6-Biturbobenziner leistet 375 kW (510 PS) und produziert ein maximales Drehmoment von mehr als 600 Newtonmeter. Das Triebwerk ermöglicht eine Beschleunigung von null auf 100 km/h in 3,9 Sekunden und eine Höchstgeschwindigkeit von 307 km/h. 

Neben diesem Spitzentriebwerk der Baureihe stehen für die anderen Ausstattungsversionen ein weiterer Turbobenziner und ein Turbodiesel zur Wahl. Der komplett neu entwickelte Zweiliter-Benziner leistet 147 kW (200 PS) und ist mit einem Achtgang-Automatikgetriebe kombiniert. Ebenfalls neu konstruiert ist das erste Dieseltriebwerk von Alfa Romeo, das komplett aus Aluminium gefertigt wird. Die Kraftstoffversorgung des Vierzylinders übernimmt eine MultiJet II Direkteinspritzung der neuesten Generation, die mit bis zu 2.000 bar Druck arbeitet.  Der 2,2-Liter-Turbodiesel steht in zwei Leistungsvarianten zur Wahl. Eine bietet 132 kW (180 PS), die zweite Konfiguration produziert 110 kW (150 PS). Die neue Alfa Romeo Giulia ist mit Dieseltriebwerk wahlweise mit manuellem Sechsganggetriebe oder mit Achtgang-Automatik lieferbar.



Die auf der Techno Classica von Alfa Romeo ausgestellten Klassiker 

Alfa Romeo 1900 (1950) 
Vierzylinder-Reihenmotor mit zwei obenliegenden Nockenwellen; Hubraum 1.884 cm3; 80 PS bei 4.800 min-1; Hinterradantrieb; Höchstgeschwindigkeit 150 km/h.

Der auf dem Pariser Automobilsalon 1950 präsentierte Alfa Romeo 1900 weist gleich mehrere Premieren  auf. Zum ersten Mal bildet die strukturelle Basis kein Leiterrahmen-Chassis, sondern eine selbsttragende Karosserie. Noch nie zuvor hatte ein Alfa Romeo serienmäßig das Steuer auf der linken Seite, im nun weitgehend vereinheitlichten europäischen Straßenverkehr eine logische Lösung. Als Antriebsquelle dient einvergleichsweise kleiner 1,9-Liter-Motor, der überdies nur vier Zylinder hat. Eine Konfiguration, die bei der wegen ihrer Sechs- und Achtzylinder berühmt gewordenen Marke zum letzten Mal vor einem Vierteljahrhundert verwendet wurde.

Dieser Vierzylinder ist allerdings ein Sahnestück. Zwei obenliegende, von einer Kette angetriebene Nockenwellen betätigen zwei Ventile pro Zylinder, die Brennräume haben Halbkugelform. Der Zylinderkopf ist aus Aluminium, der Block aus Eisen gegossen. Anfangs ein Fallstromvergaser, später auch zwei Registervergaser (Alfa 1900 T.I. Super) sorgen für sportliche Fahrleistungen. Auch das Fahrwerk zeugt von der Erfahrung von Alfa Romeo im Sportwagenbau. Die Vorderachse wird an doppelten Dreiecksquerlenkern geführt. Schraubenfedern und Teleskopstoßdämpfer sind für Limousinen zu dieser Zeit noch keineswegs selbstverständlich. Gleiches gilt für den Stabilisator, der die Seitenneigung der Karosserie in Kurven reduziert. 

Die in Zusammenarbeit mit Touring entwickelte Karosserie ist dem Zeitgeist entsprechend funktionell gehalten. Vier Türen sind Standard, bis zu sechs Erwachsene dürfen auf den beiden durchgehenden Sitzbänken Platz nehmen. Auch die italienischen Strafverfolgungsbehörden wissen die Vorzüge der sportlichen Limousine zu schätzen. In Tiefschwarz lackierte Polizei-Ausführungen des Alfa 1900 werden von der motorisierten Unterwelt als „Panther“ gefürchtet.    

Vielleicht noch tiefgreifender als die technische Revolution sind für Alfa Romeo die Fortschritte auf der Produktionsseite. Das Werk in Portello erlebt zum ersten Mal so etwas wie eine Fließbandfertigung. Dauerte der Zusammenbau des Modells 6C 2500 noch rund 250 Stunden, schrauben die Arbeiter einen Alfa Romeo 1900 in maximal 100 Stunden zusammen. Statt bisher deutlich weniger als dreihundert Autos pro Jahr, verlassen nun mehr als jährlich 2.000 Neuwagen die Hallen – Alfa Romeo ist auf dem Weg zum Großserienhersteller.


Alfa Romeo Giulia 1600 TI Super (1963)
Vierzylinder-Reihenmotor mit zwei obenliegenden Nockenwellen; Hubraum 1.570 cm3; 112 PS bei 6.500 min-1; Fünfganggetriebe, Hinterradantrieb; Höchstgeschwindigkeit 189 km/h.

Die Alfa Romeo Giulia ist 1962 eine Kampfansage an etablierte Sportwagen. Schon das erste Modell Giulia 1600 TI hat 92 PS – zwei Pferdestärken mehr als ein Porsche 356. Doch das ist noch lange nicht das Ende. 1963 reicht Alfa Romeo die Version 1600 TI Super nach, die sogar 112 PS bietet. Schon der Ort der Präsentation ist mit Bedacht gewählt. Die Formel-1-Piste von Monza soll symbolisieren: diese Giulia ist in Wahrheit ein Rennwagen. Tatsächlich wird sie nur in geringer Auflage zur Erfüllung der Homologationsvorschriften des internationalen Rennsports gefertigt – Alfa Romeo baut genau ein Exemplar mehr als die geforderte Mindeststückzahl von 500 für die Zulassung bei Tourenwagenrennen.

Die Alfa Romeo Giulia 1600 TI Super erhält denselben Motor wie die futuristische Giulia Sprint Speciale. Block und Zylinderkopf sind aus Aluminium gegossen. Zwei obenliegende, von einer Kette angetriebene Nockenwellen steuern die Ventile. Zwei Doppelvergaser sorgen für das heiser röchelnde Ansauggeräusch, das noch heute bei jedem Alfisti eine Gänsehaut erzeugt. 

Zur Serienausstattung gehören außerdem Schalensitze und Dreispeichenlenkrad. Durch Detailmaßnahmen – zum Beispiel entfallen die Zusatzscheinwerfer – sinkt das Gewicht um rund 100 Kilogramm. Außerdem werden die Gänge statt per Lenkradschaltung nun sportlich mittels Schalthebel auf dem Kardantunnel gewechselt. Zum ersten Mal taucht außerdem wieder das vierblättrige Kleeblatt (Quadrifoglio Verde) als Erkennungszeichen auf, in den 1920er Jahren das Logo der Rennsportabteilung von Alfa Romeo. 


Alfa Romeo Giulia Sprint GTA (1965)
Vierzylinder-Reihenmotor mit zwei obenliegenden Nockenwellen; Hubraum 1.570 cm3; 115 PS bei 6.000 min-1; Fünfganggetriebe, Hinterradantrieb; Höchstgeschwindigkeit 185 km/h.

Die Alfa Romeo Giulia 1600 TI Super ist der Konkurrenz bei Tourenwagen-Rennen in Sachen Motorleistung zwar zumindest ebenbürtig. Die viertürige Karosserie ist aber in den Punkten Gewicht und Aerodynamik nicht optimal. Doch Autodelta, die Motorsportabteilung von Alfa Romeo, arbeitet längst an einem Gegenmittel. Auch von der ohnehin leichteren Coupé-Variante namens Sprint GT soll es eine Sonderserie als Basis für Einsätze im Motorsport geben. Um das Gewicht weiter zu senken, greift Autodelta tief in die Karosseriestruktur ein. Die komplette Außenhaut wird aus nur 1,2 Millimeter dünnem Peraluman gefertigt, einer sehr leichten Aluminium-Magnesium-Zink-Mangan-Legierung. Türen und Motorhaube sowie alle nicht tragenden Teile der Karosserie (innere Abschlussbleche, Windlaufblech, Reserveradwanne) bestehen aus Aluminium. Nur für Bodenblech und Dachsäulen wird noch Stahlblech verwendet. Außerdem sind hintere und seitliche Scheiben aus leichtem Plexiglas hergestellt. 

Das Rennauto im Straßenanzug ist 1965 fertig und erhält den Namen Alfa Romeo Giulia Sprint GTA. Hinter dem Zusatz „A“ in der Typenbezeichnung verbirgt sich der italienische Begriff „alleggerita“, zu Deutsch „erleichtert“. Optisch ist der GTA durch die zusätzlichen Lufteinlässe in der Front, die Türgriffe in Form leichter Aluminiumschlaufen, Magnesium-Felgen von Campagnolo, die offensichtlichen Nieten der Karosseriebefestigung, Sportlenkrad sowie Aufkleber mit dem Quadrifoglio Verde zu erkennen. 

Der 1,6-Liter-Motor stammt aus dem Entwicklungsprogramm für den GT-Rennwagen Alfa Romeo TZ2. Der Block besteht aus Aluminium, während Ölwanne, Motorstirnwanddeckel, Ventildeckel, Getriebeglocke und hinterer Getriebedeckel aus der Magnesium-Legierung Elektron gegossen werden. Bestückt mit Doppelzündung und zwei 45er Weber-Doppelvergasern, leistet er 115 PS.

Zur Wahl stehen ausschließlich die Farben Rosso Alfa und Biancospino, die komplette Innenausstattung einschließlich der vorderen Schalensitze ist in grauem Kunstleder gehalten. In Deutschland kostet der gezähmte Renntourenwagen 21.500 Mark, etwa so viel wie ein Porsche 911. Was sich bis heute kaum geändert hat. Auf dem Oldtimermarkt gehören die serienmäßigen GTA-Versionen des Alfa Romeo Giulia Sprint zu den gesuchten Raritäten, für die deutlich über 100.000 Euro gezahlt werden. 

Der in Rennversion 700 Kilogramm leichte und 170 PS starke GTA ist Ende der 1960er Jahre das überlegene Auto in seiner Hubraumklasse. Alfa Romeo Werksfahrer Andrea de Adamich (Italien) wird 1966 und 1967 Tourenwagen-Europameister, 1969 wird Spartaco Dini (Italien) Champion. Alfa Romeo gewinnt in diesen Jahren auch den Markentitel. Manchmal gelingen GTA-Piloten wie dem Deutsch-Österreicher Jochen Rindt (bei einem TransAm-Rennen in Sebring/USA 1966) sogar Gesamtsiege gegen die hubraumstärkere Konkurrenz. Außerdem feiern GTAs unzählige Siege bei nationalen Meisterschaften. So wird Herbert Schultze 1968 und 1969 Deutscher Rundstreckenmeister. Später setzen die Alfa Romeo Giulia Sprint GTA Junior in der Klasse bis 1.300 Kubikzentimeter Hubraum und das Modell GTAm mit Zweiliter-Motor die Erfolgsserie fort.


Alfa Romeo Spider 1600 (1966)
Vierzylinder-Reihenmotor mit zwei obenliegenden Nockenwellen; Hubraum 1.570 cm3; 109 PS bei 6.000 min-1; Fünfganggetriebe, Hinterradantrieb; Höchstgeschwindigkeit 182 km/h.

Als der Alfa Romeo Spider im Frühjahr 1966 auf dem Genfer Auto-Salon Weltpremiere feiert, sind die Reaktionen gespalten. Die eine Hälfte der Alfa Romeo Fans lobt die geschwungenen  Formen der von Designerlegende Battista „Pinin“ Farina gezeichneten Karosserie. Die Front ist extrem flach gehalten, weist allerdings die für Alfa Romeo typischen Merkmale auf. Der Kühlergrill wird vom herzförmigen Scudetto gebildet, das links und rechts von geteilten Stoßstangen in Form der charakteristischen „baffi“ (Italienisch für Schnauzbärtchen) eingerahmt wird. Sie kaschieren geschickt zusätzliche Kühllufteinlässe. Die Form des Hecks ist beinahe eine Kopie der Front. Auch hinten läuft der Alfa Romeo Spider flach und im Halbkreis aus. Das Fachmagazin auto, motor & sport spricht vom „Sex der runden Form“. Im Gedächtnis hängen bleibt vor allem die Bezeichnung „Duetto“. Sie wird als offizieller Modellname zwar nur kurz verwendet. Aber noch heute nennen Fans die komplette vom Rundheck gekennzeichnete erste Spider-Baureihe so. 

Der Alfa Romeo Spider basiert auf dem verkürzten Chassis der Giulia (Baureihe 105). Der zunächst alleine angebotene 1,6-Liter-Vierzylinder hat Motorblock und Zylinderkopf aus Leichtmetall. Zwei obenliegende Nockenwellen, halbkugelförmige Brennräume, zwecks besserer Wärmeableitung mit Natrium gefüllte Auslassventile, fünffach gelagerte Kurbelwelle und zwei Flachstrom-Doppelvergaser sind direktes Erbe des Engagements von Alfa Romeo im Rennsport. Die von betörendem Sound begleiteten 109 PS werden auf die Hinterachse übertragen von einem Fünfgang-Getriebe, Mitte der 1960er Jahre alles andere als selbstverständlich. Auch die Höchstgeschwindigkeit von 182 km/h überzeugt in einer Ära, in der die Autobahnen vor allem von Fiat 500 oder VW Käfer bevölkert sind. 

Große Erfolge feiert der  Alfa Romeo Spider – vor allem in den späteren Versionen als Junior mit 1.300 Kubikzentimeter großem Motor oder als 1750er mit Spica-Einspritzanlage – in den Sonnenschein-Staaten der USA. Zu verdanken hat der zweisitzige Roadster dies dem Kinohit „Die Reifeprüfung“ von 1968. Der noch junge Dustin Hoffman spielt darin den zwischen Mutter und Tochter hin und her gerissenen Benjamin Braddock. Sein treuer Begleiter – ein roter Alfa Romeo Spider.


Alfa Romeo 75 Turbo Evoluzione (1987)
Vierzylinder-Reihenmotor mit zwei obenliegenden Nockenwellen; Hubraum 1.762 cm3; 155 PS bei 5.800 min-1; Fünfganggetriebe, Hinterradantrieb.

Die Karriere des Alfa Romeo 75 im Tourenwagensport ist ein Musterbeispiel für geschickten Umgang mit Homologationsvorschriften. In den internationalen Meisterschaften sind Mitte der 1980er Jahre Fahrzeuge nach dem Reglement der so genannten Gruppe A angesagt. Zulassungsvoraussetzung: 5.000 verkaufte Autos innerhalb eines Jahres. Eine nicht unerhebliche Hürde, wenn man das Modell an „normale“ Kunden verkaufen will.

Alfa Romeo präsentiert deswegen zunächst einen relativ harmlosen 75 Turbo, der sich mit 155 PS Serienleistung in vergleichsweise großen Stückzahlen an den Mann bringen lässt. Die Regeln der  Homologation erlauben aber auch, eine so genannte Evolutionsversion zu entwickeln, die nur insgesamt 500 Mal verkauft werden muss. Das ist schon mehr nach dem Geschmack der Motorsportler. Sie entwickeln den 75 Turbo Evoluzione, der mit   mächtigen Kotflügelverbreiterungen, großem Frontspoiler, einer Heckspoilerlippe und modifizierten  Radaufhängungen schon als Serienmodell grundlegende Qualitäten eines Rennautos aufweist.

Im Motorsport wird zu dieser Zeit der Hubraum von Turbomotoren mit dem Faktor 1,7 multipliziert, um eine Chancengleichheit mit Saugmotoren zu erreichen. Die Ingenieure reduzieren die Bohrung des Vierzylinder-Treibwerks im Alfa Romeo 75 Turbo Evoluzione deshalb von 80,0 auf 79,6 Millimeter. Weil dadurch der Motor knapp unterhalb der Grenze von drei Liter Hubraum bleibt, liegt das im Motorsport geltende Mindestgewicht des Fahrzeugs 80 Kilogramm niedriger als eine Klasse höher.

Rennversionen des Alfa Romeo 75 Turbo Evoluzione feiern Erfolge in der Weltmeisterschaft, in der Italienischen Meisterschaft – mit Piloten wie Alessandro Nannini, Riccardo Patrese und Nicola Larini – und bei speziellen Rennen wie dem Giro d’Italia, der über knapp 2.000 Kilometer kreuz und quer durch Italien führt.    


Alfa Romeo 156 D2 (1998)
Vierzylinder-Reihenmotor mit zwei obenliegenden Nockenwellen; Hubraum 1.995 cm3; ca. 305 PS bei 8.250 min-1; sequenziell geschaltetes Sechsganggetriebe, Vorderradantrieb.

Ende der 1990er Jahre setzt sich ein neues Reglement im weltweiten Tourenwagen-Rennsport durch. In der so genannten Klasse 2 sind nur Saugmotoren mit maximal zwei Liter Hubraum zugelassen. Unterschiedliche Antriebskonzepte – Vorderrad- oder Hinterradantrieb, sequenziell geschaltetes Getriebe oder H-Schaltung – werden mit individuellen Mindestgewichten ausgeglichen. Die Reifengröße (9 x 17 Zoll) ist für alle Fahrzeuge gleich.

Alfa Romeo entwickelt für die Klasse 2 zunächst eine Rennversion des Modells 155. Im Jahr 1998 wird es durch den Alfa Romeo 156 abgelöst. Die Ingenieure nutzen die Freiheiten des Motorenreglements voll aus und greifen zu einem – legalen – Trick. Sie nehmen nicht den eigentlich naheliegenden Zweiliter-Twin-Spark-Motor aus dem Serien-156er als Basis, sondern den etwas kleineren und damit leichteren 1,8-Liter-Vierzylinder. Durch Aufbohren wird er auf zwei Liter Hubraum gebracht, hat nun allerdings das für einen Rennmotor ideale quadratische Verhältnis von Bohrung und Hub (86 x 86 mm). Über 300 PS leistet das Vierventiltriebwerk knapp unter dem vom Reglement festgelegten Limit von 8.500 Touren. Es wird kombiniert mit einem sequenziell geschalteten Sechsganggetriebe von X-Trac.

Die Karosserie des Alfa Romeo 156 bleibt beinahe serienmäßig. Nur der für alle Fahrzeuge einheitliche Heckspoiler und der im Rahmen der Serienmaße aerodynamisch effizienter gestaltete Frontspoiler zeugen von den Motorsportgenen der Mailänder Rennlimousine. 

Alfa Romeo setzt den Klasse-2-156er erstmals 1998 in der Italienischen Tourenwagen-Meisterschaft ein.  Fabrizio Giovanardi holt den Titel und wird in den folgenden Jahren zum dominierenden Piloten dieser Kategorie. Auch als 2001 wieder eine Europameisterschaft durchgeführt wird, heißt der Champion Fabrizio Giovanardi im Alfa Romeo 156.   


Verbrauchswerte Alfa Romeo Giulia
Das Modell ist in Deutschland noch nicht erhältlich. Die Verbrauchswerte stehen noch nicht fest. 


*
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